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Das Rote Kreuz, o t

Krankenhause manche»? sehen zu können und kennen

zn kernein ansterordciitlich ivichtig, >1,

DerSamaritcrvereinKiberist-Gerlafingen
hielt Sonntag öen 29, December killt? in Biberist
seine übliche Gcmeralveriammlnng ab, ?lns Ende des

Jahre»? zählte der Verein 29 Aktiv», 19 Passivmitgliedcr
nnd 1 Ehrenncitglied, Es ivnrden im ganzen 9 Repeti-
tion»?» nnd k Feldnbnng, soivie ein Improvisations-
km»? abgehalten. Die Beieilignilg an den Uebungen

war im Durchschnitt mit 89,1 »/ bescccht, Dieselben

ivnrden von .Herrn Jvs, Heri, Sanitätsivachtmeister,
geleitet. Ferner ivnrden von den Mitgliedern 271

Hülfeleistnngen im Vcrlanse des Jahre»? gemacht.

Als theoretischer Leiter wurde Herr Ilr, Steiner in
Biberist nnd als praktischer Leiter Herr I, Hcri,
SnnitätSwachtmeister, ivieder gcivonnen.

Aus den Savitätshiilfskvlvnnrn. Das
schweizerische Miliiärdepartement hat ernannt: Zum
Kvinmandantcn der Sanitätshülsskolonne Viel: Herrn
Hauptniaun <9 r üIte r in Viel: zum Kominnndanten
der Sanität»?hüls»?kolonne Glarns: Herrn Hauptmann
von D s ch a r n e r in Glarn»?,

Da»? Kommando der nengegründeten Hülfskolonne
St, <9nlleii ist mit Zustimmung des Oberfeldärzte»?
i » t e ri m i st i s ch beseht worden und zwar durch Herrn
Hnnptmann Hans S utter in St, Gallen, Ba-
taillonSarzt 84,

kolgeià genÂsrungsn in 6en Vereinzvon'tänlisn
nn6 6er Hsckaktion angezeigt n>or6sn:

Militärsanitätsverein Kiel. Der langjährige
und vielverdiente Präsident Herr Sl, Marthaler
ist zurückgetreten nnd erseht worden durch Herrn A l b,

Gpgap iLandsturini, Jnravorstadt 3k, Biel,

Militärsanitätsverei» Lurern und Um-
gebung. Präsident: I, Honaner, Sanitälskorporat,
ZI. .liarlistr. 7, Lnzern: Vizepräsident: A, Küppcü,
Sanität»?korporal, Steinbrnchstr, 19, Lnzern: Aktuar:

j I, Bnchlcr, Drain, St, Karlistr, 7, Lnzern: Kassier:
' R. Schäser, Landsturm, Bnchdrnckerci Sehill, Lnzern:

Archivar: H, Büchli, Wärter, St, Karlistr, !2, Lnzern,

Samaritervereinigung Zürich. Präsident:
Ine, Schnrter, Heinrichstr, 2gy, Zürich III: Vize
Präsident: Ernst Gräser, Brunaustr, l!?>, Zürich II:
Sekretär: Drangott Detsch, Entmannslr, 9, Zürich IV:
Kassier: Konr, Höh, Birmen»?dorsersir, 2l)3, Zürich III:
Aktuar: Edwin Grimm, Dlialsrr,, Hvngg: Archivar:
Frist Wälder, Amvandstr, II, ,-stirich III: Beisitzer:

Jak, Bleeck, Blatterstraste I, Zürich V, Ed, Keller,
Rütistr. I, Zürich V, Wich. Kükclhan, Gasomelerstr, 18,

Zürich III, I, Stahel, Alfred Escherstr. I, Zürich II,
Othmar Heiz, Heinrichstr, >!9, Zürich III nnd Karl
Host, Limmatstr, 2117, Zürich III,

Samariterverein Flunter». Präsident: Ed,

Keller, Rütistr, 19, Zürich V: Vizepräsident: Paul
Zeihcr, Plattcnstr, II, Zürich V: Aktnarin: Frl, Esta

Hoppler, Moiissonstraste 12, Zürich V: O.nästvl:
Ad, Keller, Pcstalvzzistr, 18, Zürich V: Matcrialver»
waller: E, Karpf, Kueserstraste 29, Zürich V, Frl,
M, Niest, Zürichbergstraste 17, Zürich V nnd Frl,
B, Altorser, Hiiiterbergstr, â I : Beisistcr: Frl, A, Frep,

Zeltivcg 12, Zürich I, St. Ilnterivegner, Häldeliweg 7,

Zürich V niid Frl, Elsa Bosthard, Stcin>vie»?str, 8l!,

Zürich V,

Samariterverein Unterstraß. Präsident: Al
» srcd Bollinger, alte Beckeiihvfstrnste 12: Vizepräsident:

Jak. Bürki, Stampsenbach 18: Aktuarin: Frl, Lina
: Snrber, Weinbcrgstraste I93a: Quästorin: Frl, Berta
» Torser, Riedtlistraste I: I, Materialverwalterin: Frau

Ida Mors, Obere Rotstraste8: ik, Malerinlverivnl-
terin: Frl, Martha Hosmann, Nvrdstraste 187 : Bei»

siherin: Frl, Aiinn Stahel, Habsbnrgstraste 1.

Samariterverein Siderift. Präsideiit: Joses

Heri, Biberist: Vizepräsident: Gottlieb Hartmann,
Nieder-Gerlafingen: Aktuar: Simon Henzi, Biberist:
Kassier: Mar Hasner, Nleder-Gerlasingen: Material-»
Verwalter: Johann Müller, Biberist: Beinher: Josei
Hopfner, Biberist,

kàlickkeit un6 Sslun6keit5ptlege.

Vielleicht der wichtigste Fortschritt in der

modemen Gesundheitspflege besteht in der

Förderung der Reinlichkeit des Menschen
und seiner Umgebung. Auf Reinhaltung der

Wohnungen und Häuser, der Gärten und

Höfe, Straßen und Plätze wird heutzutage

ungleich mehr Sorgfalt verwendet, als noch

vor 30 bis 35 Jahren, wo fast allenthalben
die erste Voraussetzung einer Reinlichkeitspflege
im heutigen Umfange fehlte, nämlich die gerade-

zu unschätzbare Wohltat der Wasserleitungen.
Der Verbrauch von Wasser zu Rcinigungs-
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zwecke» war namentlich ia viele» städtische»

Wohnungen änstcrst gering, iveil es Stock-
iverke doch getragen iverde» mnstte, Selbst
die Abslnstcinrichtnngen siir Schmatzwässer

wäre» vielfach vo» inangclhaster Beschaffe»-

hell tt»d Stätte» übelster Ausdünstungen,

In de» Bösen befände» sich nicht selten

der Bansbrunncn, die Sammel- vder Senk-

grübe far Abfallwässer, die Aschegrube »nd

die Abortgrnbe in recht bedenklicher Nähe
beieinander t die Strastcn »itd Plätze wurden,
tvie heutzutage immer »och in viele» Srtcn,

nnr Samstags gefegt, damit ivenigstens die

Sonn- n»d Feiertagsstimmnng nicht durch

Strastennnrat »nd seine üblen Ausdünstungen
beeinträchtigt iverde,

Beate stiegt das Wasser im Ueberslnst »ad

meist in vor,-,»glicher Snalität für alle mög-
lichen Zwecke direkt in die Wohnnngen »itd

kann i» ansgicbigen Bìcngen venvandt >ver-

den. Ter dadurch eingetretene viel stärkere

Wasserverbranch bar aber gang vv» selbst die

Fortführung der Abfallivässer dnrch Kloaken-

anlagen mit sich gebracht, nnd dadurch ist

eine fortdauernde Säuberung der menschlichen

Wohnnnge» und ihrer Umgebung von gesund-

heitsschädlichen Stosse» aller Art möglich

geworden.
Sen hauptsächlichsten Vorteil von der Sin-

Achtung der Wasserleitungen hat der Mensch

siir seine Körperpflege ohne Zweifel dadurch

gewonnen, das? das regelmästige Bad ein

Volksbednrfnis geworden ist. Vor wenig mehr

als einem Menschenalter galt das Vad im

Banse als ein Lupus, den sich nur Reiche

gestatten konnten, und öffentliche Bäder waren

zu tener für weitere Volkskreise. Infolge-
dessen war es um die Reinlichkeit nnd um
die Bautpflege oft gar übel bestellt. Erst
durch die Wasserleitung ist die Möglichkeit
geschaffen worden, bei Neubauten das BauS-
bad mit vorzusehen und öffentliche Badcan-

anlagen für die Bewohner der natürlich noch

sehr zahlreichen älteren Bäuser zu errichten.

Erst die austerordcntlich vermehrten nnd ver-

billigten Gelegenheiten zu baden, haben der

Bevölkerung das Bedürfnis dazu anerzogen,
nnd die ausgezeichneten Erfolge der phpsika

lisch-diätetischen Beilweise sind unstreitig zum
grasten Teil ans die der Gesundheit überaus

zuträgliche Wirkung regelmästiger Rcinigungs
nnd Erfrischnngsbäder zurückzuführen,

AlleBnltnrsortschrittc greifen ineinander une

die Glieder einer Bette, jeder gibt zu einem

folgenden die Anregung. So bat die grösterc

Reinlichkeit am Bürger auch eine grössere

Reinlichkeit der Bleidung der Menschen zur
Folge gehabt, weil das ganz natürliche Be

dürfnis besteht, den gereinigten Bürger auch

mit gereinigter Bleidung zu versehen. Wenn

es eine Statistik der Wäschereinignng nnd

des Wäscheverbranchs gäbe, so würde dieselbe

ohne Zwenel ein sehr erfreuliches Bild knl

tnrellen Fortschrittes bieten. Weit besser nach

weisbar ist das zunehmende Bedürfnis regel-

mästiger Bleiderreinignng, das im Laufe der

Jahre sogar einen wichtigen Industriezweig
ins Leben gerufen hat.

Unsere Altvordern beschränkten sich im we-

sentlichen aus Bleiderreinignng mit Bleidcr-
bürste und Wasser. Was an Flecken usw.

diesen widerstand, wurde als unabänderlich in

den Baus genommen und mit den Blendern

abgetragen. Um die Mstte der fünfziger Jahre
des vorigen Jahrhunderts aber begann ein

findiger Geschäftsmann bei Berlin ein neues

Reinigimgsverfahren mit Benzin, das als

chemische Wäschereinignng bekannt ist, Wilhelm

Sgindler hatte im Jahre IBM eine Seiden

särberei im bescheidensten Umfange begründet

— die Geschäftsräume bestanden in einigen
s Kellern nnd einer Waschbank in der Spree

die er durch die Einführung der Stossreini-

guitg durch Benzin mit Ausschlust von Wasser

^ etwa zwei Jahrzehnte später zu einer Färberei
und Reinigungsanstalt erweiterte. Tic Erfolge
des neuen Betriebes müssen beispiellos ge-

Wesen sein- denn als sein Begründer im Jahre
starb, hatten sich die Fabrikanlagen zu

einem ausgedehnten Hänscrkomplex in Spind-
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lersfcldc bei Köpcnick erweitert, und von dem

geivaltigen Umfange, den der Geschäftsbetrieb

angenommen hat, kann man vielleicht ein

Bild gewinnen, wenn man sich vergegenwärtigt,
das; die Firma Spindlcr zurzeit gegen DZ Tan-
send Personen beschäftigt und an WO Agen-

turen in allen Teilen Deutschlands unterhält.
Das Bedürfnis, Kleider, Decken, Teppiche

usw. chemisch reinigen zu lassen, hat aber

noch ungleich schneller an Ausdehnung und

Ausbreitung gewonnen, als man aus der

Bctriebsstcigernng der ersten chemischen Rei-

nignngSanstalt schließen konnte, denn die letzten

Jahrzehnte haben ungezählte große und kleine

Betriebe entstehen sehen, die ausschließlich

chemische Reinigung und Kunstwäscherei be-

treiben, Ihre große hygienische Bedeutung
kann man wohl erst voll ermessen, seitdem durch

die Fortschritte der Bakteriologie festgestellt

ist, daß Krankheitserreger zum großen Teil
durch Kleider, Teppiche, Gardinen usw. über-

tragen werden, deren gründliche Reinigung

^ Kreuz,

also zugleich das beste Schutzmittel gegen

Uebertragnng von Krankheiten ist.

Der aufmerksame Beobachter kam: sich frei-
lich nicht verhehlen, daß gerade in bezng

ans Reinlichkeit, trotz der durchaus anerkcn-

nenswertcn Fortschritte, noch sehr viel zu

wünschen und zu bessern ist, und daß na

mentlich viele Hausfrauen die ihnen oblie-

gendeit Pflichten zu leicht nehmen oder gar
nicht erfüllen. Wenn man sieht, daß Manner
denselben Schmutz, den sie an den Kleidern
und Stiefeln abends von der Arbeitsstätte

mitbringen, früh regelmäßig wieder mit ans
dem Hause tragen, wenn sogar Sonn- und

Feiertage keine Veranlassung geben, den

Schmutz auS vergangenen Werktagen von der

Arbeitskleidung zu entfernen, da wird man

in der Regel auf recht saumselige Wirtschafte

führnng und auf mangelhafte Reinhaltung
auch der Wohnung schließen können,

(„Vvltsgcsuiidlieit",!

Oie kbsckakkuiig

Seit längerer Zeit schon sind unsere HülfS-
vereine wegen deS drohenden Entzuges der

Portofreihcit besorgt. Von allen Seiten werden

die Zcntralvorstände der Samariter-, Militär-
sanitäts- tind Rot-Kreuz-Vereinc in mehr oder

weniger dringlicher Form zur Abwehr einer

solchen Maßregel aufgefordert. Wir wollen
uuS deshalb über die Sachlage klar zu werden

suchen.

Die eidgenössische PostVerwaltung hat eine

Revision des Pvstgesctzes vorbereitet, die eine

Reihe von Neuerungen, wie Herabsetzung der

Posttapen ?c., sowie die vollständige Abschaffung
der Portofreihcit für den Zivilverkehr vorsehen

soll. Wir sagen „soll", denn noch ist die Vor-
läge in ihrem Wortlaut noch nicht in die

Ocffentlichkeit gelangt und wir wissen davon

nur so viel, als wir den Notizen der Tages-

à Portokràà

zeitnngen entnehmen konnten. Wenn wir uns
also im gegenwärtigen Zeitpunkt ans eine ein-

gehende Kritik der geplanten Neuerungen ein

lassen wollten, wie uns dieS zugemutet wurde,

dann würden wir nach dein Ausspruche jenes

Advokaten handeln, der da sagte: „Ich kenne

zwar die Gründe meines Gegners nicht, aber

ich mißbillige sie."

Zweifellos werden alle Punkte des neuen

Postgesetzes ungeteilte Zustimmung finden,
die dem Publikum eine Erleichterung und

Verbilligung im Postvcrkchr bringen: ebenso

sicher wird die Abschaffung der altgewohnten

Portofreiheit in den weitesten Kreisen, nicht

etwa nur bei den Samaritern und dem Roten

Kreuz, Mißbilligung und Widerspruch finden.
Man kann also darauf gefaßt sein, daß die

Gründe der PostVerwaltung für die Abschaffung
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